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nnimahls, als die Welt noch ihre erſte Jugend hatte, waren die meiſten
4 Menſchen nicht nur von vielen Gebrechlichkeiten des Leibes befreyet, ſon—

dern ſie zehlten auch die Jahre ihres Lebens ſehr hoch, da hingegen in den

immerza die empfindlichſten Ueberzeugungen haben, als ſolche, welche ſich, wie jener

/jetzigen Zeiten, welche nach der Schrifft die letzten der Welt genennet
werden, mehr Menſchen ſind, die von der Baufalligkeit ihrer Hutten

Konig in Arcagonien, Johannes XVIlll. ruhmen konnen, daß ſie in einer ungeſtohrten
Geſundheit zu einem Alter gelanget, zwiſchen welchem und der Jugend ſie keinen Unter—

ſchied gefunden. Ob zwar nicht alle auf dem Krankenbette ſeuffzen durffen, daß ihre
Krafft ſie verlaſſen, und daß die abgeſtorbnen Glieder ſich ihrer Pflicht zu weigern ſchienen,
ſo iſt dennoch die Anzahl dererjenigen ſehr groß, die uber ein krankliches und ſieches Le—
ben zu klagen ſich genothiget ſehen. Wer keine vollkommene Geſundheit genüſſet, iſt in
ſeiner Gemuths-Ruhe geſtohret und unzufrieden „und ſein tagliches Nichtwohlbefinden
ſtohret ihn bey allen Abſichten ſeiner ihm obliegenden Verrichtungen. Klagen ſolche

krancküche und immer ſieche Perſonen denen Aertzten und andern ihr Elend, ſo weißt
man ſie zur Gedult, man macht ihnen Hoffnung, es werde ſchon beßer werden. Die—
ſes ſoll der Troſt ſeyn, ein Mittel, das der Krancke ſucht, und von dem man ihm nicht
ſäget, wie er daßelbe gebrauchen oder erlangen konne. Man hat auch allerdings keinen

Troſt, welcher vermogend iſt den Schmertz zu ſtillen, der die Glieder des Leibes preßet;
der beſte Troſt iſt alſo nur derjenige, welcher die Bangigkeit der Seelen, die aus der
Sinheit pes Leibes entſtanden, lindert, und zureichend iſt derſelben zu wehren. Man
muß es dem Kranckenſagen, und der Krancke muß es ſich bey eigenem Nachſinnen
und fernerer Erbauung ſelber ſagen lernen, daß das auf der andern Seite ſich befindliche
Gute, nebſt demjenigen, das am Ende darauf folgen werde, weit wichtiger ſeh, als
alle das gegenwartige Leiden des Leibes, und daß das Vergnugen, welches eine ſolche

Vorſtellung hervorbringet, die Traurigkeit des Geiſtes ſehr leichte vertreiben werde.
Wir begräben heute eine vornehme und fromme Frau Mitſchweſter, die weyland
Tit. hon. deb. Frau Johanna Eleonora Eifersdorfin, geb. Wildin, Tit. hon. plen.

Hrn. Chriſt. Ehrenfr. Eiſersdorfs, vornehm. JCti. und hochanſehnlichen Raths-Scabi—
ni, im Leben hertzlich lieogeweſene Frau Eheliebſte, an welcher die Aertzte ſchon ſeit
vielen Jahren haben erfahren muſſen, daß ſich die Natur von der Kunſt nicht zwingen,
und die Kranckheit ſich nicht allezeit durch Kraut und Balſam heilen laſſe, welche
aber dennoch bey dem Mangel einer guten Geſundheit ſich niemahls von einer Traurigkeit
des Geuſtes uberwaltigen laſſen. Sie troſtete ſich wieder die Schmertzen des Leibes und
wieder die Schreckniße des Todes, und ſtarb getroſt allernechſt in den Tagen vor demje—
nigen großen Feſte, an welchem wir zum Gedachtniße der Geburth unſers Heylandes
Freüdensvolle Wiegen-Lieder geſungen haben. Hat nun gleich dieſelbe dieſe ſonſt Freu—
densvoile Feyertage denen vornehmen hinterlaßenen und betrubten Jhrigen durch
ihren Tod in ſchmertzensvolle Feyertage verwandelt, ſo hat Jhr dennoch die Freudens—
vole Geburth unſeres Heylandes, wie allezeit in ihren ſiechen Tagen, alſo auch in ihren
letzten Stunden, als Sie ſich ſchickte aus der Zeit in die Ewigkeit uberzugehen, die kraff—

tigſten Troſtgrunde gegeben, womit Sie ſich aufrichten und die Furcht der letzten Stun—
de krafftigſt vertreiben kunte. Es muſte nehmlich durch die gottliche Vorſehung geſche—
hen, daß ein Geboth vom Kayſer Auguſto ausgieng, damit Maria mit ihrem vertrau—
ten Manne zur Schatzung reiſen, und zu Bethlehem, auf daß die Schrifft erfullet wur—
de, gebahren konte. Vollig uberzeugt aus dieſer großen Begebenheit von der gottlichen
Vorherſehung traute die ſeelige Frau Mitſchweſter allezeit der Weißheit ihres GOttes,
der vom Anfang her alles geordnet, mit volliger Ueberzeugung, daß ihre Schmertzen dem

allwißenden GDtt im Himmel gantz wohl bekannt, und von deſſen ſeinem heiligen Wil—
len hergekommen. Gehorcheten Maria und Joſeph dem Befehle des Kayſers, ſo be—
ſchwehrlich als ihnen dieſe Reiſe auch ſeyn mochte wegen der ſo nahen Geburths-Stunde,

da die Zeit kam, daß Maria gebahren ſollte, eben ſo und noch viel bereitwilliger war
unſere ſeelige Frau Mittſchweſter GOtt ſelber zu gehorchen, wenn er ihr befohlen,
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wie vorhero viele Jahre in ihrem Leben durch Kranckheiten und Schmertzen, ſo auch je—
tzo am Ende deßelben durch den zugeſendeten Bothen des Todes zu ſeiner gleichſam aus—
geſchriebenen Schatzung zu kommen. Sie wuſte, daß ſie durch einen ſolchen Gehorſam
nicht nur ihr Elend lindern ſondern ſich auch glucklich machen wurde, und daß alles gut
ſey und ein Mittel der Wohlfarth werden muße, was der HErr ſelber aufleget denen, die
er lieb hat. Dernn iſt auch Siechheit, Schwachheit und Kranckheit ein bittres Mittel,
ſo iſt es dennoch ein heilſames Mittel zur Wohlfarth, das denen wahren frommen Chri—
ſten allezeit zum beſten dienet. Wir haben ein eitles Hertze und ſind offters ſehr unacht—
ſam auf das, was zum beſten dienet, wir uberhauffen uns meiſt bey geſunden Tagen,
und wenn alles wohl hergehet, mit irrdiſchen Abſichten, daß wir es alſo vor eine beſondre
Wohlthat unſers GOttes anſehen mußen, wenn er uns in den weltlichen Anſtalten durch
allerley Creutz nicht nur gleichſam ſtohret, ſondern auch durch daßelbe zu einer genauern
Erkenntniß unſres Heils zu bringen ſuchet. Er verzaunet uns hierdurch den Weg
mit Dornen, damit wir keinen Jrrweg finden ſollen, er treibet ſeine Freunde in die Wu—
ſten, damit er mit ihnen freundlich rede. Fromme begreiffen anbey gantz wohl, daß die
kLeiden dieſer Zeit, und wenn ſie noch ſo groß und noch ſo lange Jahre dauern, nicht
werth ſind der Herrlichkeit, die an uns ſoll offenbahret werden. Durch einen immerzu
ſiechen Leib wird der Chriſte gleichſam in voraus nach und nach gewapnet ſelbſt wieder die
Schreckniße des Todes. Er fangt an und gehorchet der Stimme ſeines GOttes, und
furchtet ſich nicht. Die Klarheit des HErrn erleuchtete bey der Geburth Chriſti die Nacht,
und der Engel des Herrn ruffte denen Hirten zu: Furchtet euch nicht, ich verkundige
euch große Freude. Eoben ſo und ohne alle Furcht ſahe ſich unſere ſeelig verſtorbene
Frau Mitſchweſter in der finſtern Nacht des Todes auf ihrem Sterbebette von der
Klarheit des HErrn umleuchtet, Sie ſahe die Engel bereit ſtehen, welche die Seelen der
Frommen in Abrahams Schooß tragen, und in voraus wieder den Tod getroſtet verließ
Sie ſich auf die Verſicherung derſelben ſich nicht zu furchten, da ſie ihr die Freude an—

kundigten, Sie nunmehro ſelbſt m ihre heilige Geſellſchafft aufzunehmen. Sie iſt nun—
mehro in ihrem Tode denen Engeln gleich geworden, und ſinget mit den Choren vor dem
Throne des Lammes, was die himmliſchen Heere bey der Geburth Chriſti in der Lufft
anſtimmeten: Ehre ſey GOtt in der Hohe; denn Sie iſt als eine Erloſte des Cammes
eingegangen in das ewige Erbe der Gerechten: Friede auf Erden; denn Sie hat nun—
mehro durch das Blut des Lammes uberwunden Sunde, Tod, Teufel und Holle: und
dem Menſchen ein Wohlgefallen; denn Sie thronet nunmehro unter denjenigen Gei—
ſtern, welche eine Luſt ihres Schopffers und.

Solche ſeelige Bemuhungen waren es, wodurch die ſeelig verſtorbene Frau
Mitſchweſter ſich bey ihren ſiechen Tagen aufzurichten, und in der Stunde des Todes
ſich getroſt zu machen wuſte. Sie hatte den Ruhm einer frommen und rechtſchaffenen
Chriſtin, die in der Furcht des HErrn allezeit gewandelt, und ſich durch ein beſtandiges
und fleißiges Leſen geiſtreicher Bucher einen ſolchen Schatz der Erkenntniß in gottlichen

Dingen zuwege gebracht hatte, daß durch die Verſiegelung des Geiſtes GOttes ihr Her—
tze wieder alle Anfalle jederzeit feſte war, ſich uber alle Leiden dieſer Zeit in die Hohe zum
HErrn erheben zu konnen, als wovon uns ihr chriſtlich gefuhrter Lebenslauff Beweiß
und Zeugniß giebet, von welchem wir folgende Nachricht ertheilen konnen.

Die ſeelig Verſtorbene Tit. hon. deb. Frau Johanna Eleonora Eiſersdor
fin, geb. Wildin, erblickte das Licht dieſer Welt den 28. Octobr. 1713. Jhr ſeeliger
Herr Vater iſt geweſen, weyland Tit. Herr Chriſtian Wilde, angeſehener Raths—
Freund und der Lobl. Fleiſchhauer Zunfft Ober-Aelteſter.. Die Frau Mutter iſt die
annoch lebende Frau Anna Roſina Wildin, geb. Grundnerin. Es wurde die ſeelig Ver
ſtorbene Frau Mittſchweſter von ihren geliebten Eltern nicht nur bald nach ihrer leib—
lichen Geburth zur heil. Tauffe befordert, ſondern auch in der Furcht des HErrn und al—
ken chriſtlichen Tugenden nachhero erzogen, indem dieſelben alle treue Vorſorge getragen,
daß ſie eine rechte Chriſtin und Himmels Burgerin werden mochte. Sie wurde dahe—
ro wie zum Gebeth alſo auch zur Schulen, um nebſt der Gottesfurcht Leſen, Schreiben
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und Rechnen zu lernen, ſo gleich don Jugend auf fleißig gehalten. Dieſe ihre liebe El—
tern gewohnten auch Dieſelbe hernach in guter Zucht und Erbarkeit zu allen andern nothi—
gen Wißenſchafften der Haußhaltung, und allen andern anſtandigen Dingen, die in
dem Eheſtande, allem wohl vorzuſtehen, erfordert werden. Wie ihr denn jedermann,
der ſie in ihren jungern Jahren gekannt, ein ungeheuchelt Zeugniß geben muß ſo wohl
der Gottſeeligkeit, daß ſie, wie des Sonntags, auch niemahls in der Woche ohne
dringende Noth keine Predigt verſanmet, als auch aller jungfraulichen Tugenden und
Wißenſchafften, daß ſie in denenſelben iederzeit einen ausnehmenden Vorzug erwieſen
habe. Bermodge dieſes ihren frommen Lebens-Wandel und ſittſamen Betragens geſcha—
he es auch durch gottliche Fugung, daß Tit. hon. plen. Herr Chriſtian Ehrenfried
Eiſersdorf, damahl Aduocatus Provinec. luratus, ietzo vornehmer JCtus, und hoch—
anſehnlicher Rathsſcabinus, mit derſelben in ein chriſtlich Eheverbundniß getreten und
ſich ſolche dem 8. Novembr. 1735. durch Prieſterliche Einſeegnung anvertrauen ließe, mit
dem Sie auch 27. Jahr bis zu ihrem Sterbetage nicht nur eine friedliche und vergnugte
Ehe gefuhret, ſondern auch in derſelben 2. Tochter und einen Sohn, nehmlich Chriſtia
nen Friedericen, welche bald in ihrer zarten Kindheit wiederum ſeelig verſtorben,
Jungfer Sophia Eleonora und Monſ. Jmmanuel Siegfried, ietzo der erſten Ordnung
bey hieſigem Gymnaſio eyfrigſt Befließener in ſchonen Wißenſchafften, als welche beyder—
ſeits ihrer ſeelig Berſtorbenen Frau Mutter mit gebeugten und betrubten Hertzen heu—
te das Geleite zu ihrer Ruhe-Statte geben. Ob nun zwar die ſeelig Verſtorbene Frau
Mitſchweſter in ihrem vergnugten Eheſtande viel gutes genoßen, ſo hat es ihr den—

noch auch an Bitterkeit des Creutzes nicht gemangelt. Sonderlich hat Dieſelbe ſchon
ſeit r7. Jahren her faſt beſtandig ein ſieches Leben gefuhret, und die meiſte Zeit auf dem
Krancken-Bette zubringen mußen. Jn dieſem Zuſtande hat ſie aber dennoch bey allen
ihren ſchmertzhafften Leiden ein geduldiges Hertze behalten, mit der geaußerten Hoffnung,
daß ſie auch zur Zeit der Offenbahrung Chriſti ſeine Herrlichkeit ſehen und Freud und
Wonne haben werde. Konnte Sie nun diefe Zeit uüber das Hauß des HErrn mit an—
dern frommen Chriſten nicht ſo offte beſuchen, wie Sie wohl ſehnlich gewunſchet, ſo
brachte Sie doch dieſe ihre Zeit mit Leſung der erbaulichſten und Geiſtreichſten Bucher,
wie auch mit andachtigen Beten und Singen zu. Jhr gantzer Lebens-Wandel war
fromm und ſtille, ihre Andacht bey dem fleißigen Gebrauche des heil. Abendmahles brun
ſtig, und ihre Erniedrigung vor dem Angeſichte GOttes hertzlich und ohne Verſtellung.
Bey der erbaren Welt hat ſie ein gutes Gedachtniß ihres Nahmens hinter ſich gelaſſen,
denn ſie lebte mit jedermann aufrichtig, friedliebend und vertraglich. Da ſie nun aber in
ihrem gantzen Leben ihr gantzes Vertrauen eintzig und alleine auf die Barmhertzigkeit
GDOttes geſetzet, ſo iſt es ihr nun auch am Ende deſſelben eben ſo gegangen, wie ſie im
Vertrauen auf GOtt gehoffet, daß er ihr Elend endigen, und ihre Leiden in Freude ver—
wandeln werde, nachdem dieſelbe am letzt verwichenen 2o0. Decemb. bey einer achttagigen
Niederlage, nach vorhero genoſſenen Heil. Abendmahl und Prieſterlicher Einſeegnung,
unter Gebeth und Singen, und hauffig vergoſſenen Thranen der Vornehmen ſchmertz
lich betrubten Hinterlaſſenen, durch einen ſanfft und ſeeligen Tod ihre theuer erloſte

Seele in die Hande des Erloſers der Welt ubergeben, da ſie ihr Keben gebracht auf
49. Jahr, 7. Wochen, und 3. Tage.

Von der Wohlſeelig Verſtorbenen Frau Mitſchweſter ihren ſiechhafften Um—
ſtanden des Leibes, wie auch letztern Kranckheit haben der hochgewurdigte Herr Doctor
Ernſt Heinrich Haußdorffer beyfolgende Nachricht ubergeben:

Die Wohlſeelige hat ihren corperlichen Umſtanden nach, die meiſte Lebens-Zeit, mit
ſowohl gefahrlichen als auch hochſt beſchwerlichen Keibes-Zufallen zugebracht, daß Sie
gewiſſer maaßen mit Tobia hertzlich ſeuffjen und ausruffen muſte! Was ſoll ich in der
Welt vor Freude und Vergnugen haben, die ich keine geſunde Stunde genieſſe. Es war

alſo kein Wunder, noch vielweniger eine Ungedult, wenn ſie offtmahls nach einen baldi—
gen ſeeligen Abſchied aus dieſer Zeitlichkeit ein ſehnliches Verlangen trug. Wollten wir

demnach alle Jhre erlittenen Zufalle, ſowohl in Jhren zarten Alter, als auch vor- und
in



in dem Eheſtande ſelbſt und bis zum ſeeligen Ende anfuhren, wurde uns, dieſer enge
Raum ſolches zuthun, gantzlich verbieten, und da bereits von Jhren gehabten Aertzten,
ſchon zwey geſtorben ſind, nur unvollkommen werden, wohl aber zu einer beſondern
Abhandlung vollkommene Anleitung und zulangliche Materie geben konnen. Wirbe—
ruhren dahero nur die nothigſten Stucke, ſo den Urſprung, die Dauer und Beſchleuni—
gung des Todes entdecken, und haben in Erfahrung gezogen, daß in Jhren letztern Wo—
chen-Bette, der Quell zu ſo vielen und mannigfaltigen Kranckheiten damahls entſprun—

gen iſt, da der lochiorum fluxus poſt patrum, und nach dieſer Zeit der catameniorum
ftuxus bis zum Lebens-Ende gantzlich außengeblieben war, dadurch aber unordentliche
Bewegungen der Natur, Stockung der Saffte, inflammationes und febres peracutae,
zum Vorſchein gekommen ſind, daß die Wohlſeelige offters bey Erbarmungewurdigen
ausgeſtandenen ſchmertzhafften Zufallen, Jhren Lebens-Ende am nachſten gekommen zu
ſeyn, geſchienen, alle und jede Hulffe fernerhin anzuwenden vor verlohren geachtet und

Sie nur allein mit geiſtlichen Beſchafftigungen zu unterhalten als die vornehmſte Sor—
ge getragen worden. Jedoch wie gefahrlich und todtlich auch dieſe Kranckheiten waren,
eben ſo wurckſam und krafftig war Derſelben gute Natur, da Sie wieder menſchliches
Vermuthen den hefftigſten Zufallen Widerſtand leiſtete und jahling eine große Erleichte—
rung als auch Verbeſſerung wurckte, die dem Anſchein nach eine baldige vollkommene
Geſundheit verſprach, bey ſo verdorbenen Safften des Corpers aber freylich nicht von
langer Dauer ſeyn konte, indem man bey offters angeſtellten Aderlaſſen kein rothes
Blut, ſtatt deſſen aber eine zahe Feuchtigkeit, die dem Fleiſchwaſſer am ahnlichſten war,

herausflieſſen ſahe, welche eine gantzliche Verderbung und uble Beſchaffenheit aller Saff—
te oder cachexiam, zu erkennen gab, die bald hypochondriſche, balb aber auch hylteri—
ſche Zufalle, mit Erbrechen, Huſten, hefftigen ſchleimichten Auswurff, Hertzſchlagen,
und großer Beangſtigung verknupfft, erweckten, daß man offters eine ſutſocation wur—
de erwartet haben, wo nicht heilſame Mittel unter Mitwurckung der Natur ſolche Zujſal.
le, jedesmahl unterdruckt hatten. Wie ſehr man ſich nun auch bemuhte, dieſes Uebel

aus den Grund zu heben, ſo erfuhr man doch das Gegentheil, und konte bey ſo hart ein—
gewurtzelter Kranckheit nur eine Palliativ-Cur verſpuren, die auf einige kurtze Zeit eine
Erleichterung, keinesweg. aber eine gantzliche Befreyung hoffen ließ, wohl aber endlich tabem
nach ſich ziehen wurde. Die Wohlſeelige erhohlte ſich ſolchergeſtallt niemahls vollkom—
men. Die zeithero noch ubrig geweſenen Kraffte verſchwunden bey offtern recidiven.
daß man an allen Gliedern eine groſſe Schwachheit und ſchleichende febriliſche Abzehrung
wahrnehmen konte. Alle dieſe Zufalle, wie beſchwerlich ſie auch waren, wurden Jhi
Lebens-Ende doch noch nicht ſo jahling beſchleunigt haben, wo nicht ein neuer Zufall Jh.
ren ohnehin ſchwachen Corper unvermuthet befallen hatte, da Sie am 14. Dec. in co—
licam bilioſam verfiel, die Sie unter groſſen Leibes-Schmertzen bettlagerig machte, ge
waltige ſpalinos in Unterleibe verurſachte, Tag und Nacht alle Ruhe entzog, als auck
das wenige von Speiſen, zur fernern Erhaltung der Kraffte, zu genuſſen, Jhr gantzlichk
unterſagte. Man ſuchte dahero mit aller Sorgfalt und mit den auserleſenſten Hulffs
Mitteln dieſen gefahrlichen Zufallen Einhalt zu thun, allein die zunehmende Schwache
Abnahme aller Kraffte und Dauer der Schmerzen ſo mit groſſer Bruſtbeklemmung ver
miſcht waren, lieſſen nichts gutes urtheilen. Am 18. Dec. außerten ſich mehrere bedenck
liche lymptomata, als, ſtarckes Schlottern und Rocheln auf der Bruſt mit hefftigen Stod
cken und ob ſich ſchon dieſe ſchlimme Vorboten meiſtentheils durch heilſame Hulffsmitte
wieder lagerten, nahm doch deſtomehr die obſtructio alvina zu, die allen inn- und außerl
chen angewendeten Artzneyen wiederſtunde. Am 20. D. als am ſiebenden Tag dieſer Kranck

heit, hoffte man noch eine gute Natur-Bewegung zu erwarten, allein vergebens. Die
ſer Tag gab vielmehr großere Schwache, und nicht die geringſte criſinzu beurtheilen. Si
fuhlte ſich, der Todes-Gefahr ausgeſetzt zu ſeyn, und verlangte ſich mit Chriſto in naher

Vereinigung zu ſetzen und genoß noch Vormittags mit mehrern Zubereitung zu Jhre
ſeeligen Ende, das heilige Liebesmahl. Die kurtz darauf erfolgten Zufalle, als eonatu
vomendi legten demnach gar deutlich die Gefahr als auch die Unmoglichkeit der Hulff
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vor Augen. Gegen Abend in der funfften Stunde ſpurte man ſonderbare zum Tode ei
lende Veranderungen. Die hefftigen Schmerzen verlohren ſich auf einmahl, und eine
Stille des Corpers mit Entfernung aller Sinnen, Kalte der Hande und Fuſſe, als auch
auſſenbleibenden Schlag des Pulßes gaben den vorhandenen ſtarcken Schlagfluß, und
ver Wohlſeeligen Lebens-Ende zu erkennen, ſo auch noch in erwehnter Stunde, unter
Beten und Singen der Vornehmen ſchmertzlich betrubten Hinterlaſſenen erfolgte,
da die Wohlſjeelige Jhre beſchweruche und ſchmertzvolle Lebens-Zeit in groſter chriſtlicher

Gedult und Ersebung göttlichen Willens auf 49. Jahr, 7. Wochen und 3. Tage ge—
bracht hat. Der Hochſte richte die Vornehmen Hinterlaſſenen mit ſeinen krafftigſten
Troöſtungen wieder auf „gebe Jhnen ſeinen heiligen Willen zu erkennen, und erfreue ſie
anderwarts mit vielen Segen und Wohlergehen.

Halt es unſer GOtt in ſeinem Regimente ſonderlich mit den Frommen immer—
zu abwechſelnd, daß er ſich ihnen meiſtentheils herrlich erzeiget, wenn er ſie vorhero in der
Angſt geprufet, ſo daß das Creutz der Frommen niemahls ohne einigen Beweiß der Hulf—
fe GOrtes zu ſeyn pfleget, wie er denn auch ſelbſt die Geburth ſeines Sohnes mit einer
außerlichen Niedrigkeit vrbunden, damit er bey derſelben die Zeichen ſeiner Hoheit of—
fenbahren konte; ſo wunſchen wir hertzlich, daß der hochſtſchmertzlich betrubte Herr
Wittwer, die in ihrem Auter tiefgebeugte Frau Mutter, ſchmertzlich betrubte Jung
fer Tochter, und der ſchmertzuch betrübte Berr Sohn, und andere furnehme Leid
tragende und Anverwandte, ſich wieder troſten mogen mit der Freude, die uns der Eu—
gel des HErrn verkundiget, und die auch Jhnen, wie allem Volck, wiederfahren ſoll.

Die zum Troſte nach dem erwehltn Leichenſpruche der Wohlſeeligen, 1Petr. 4,
v. 13. Freuet euch, daß ihr mit Chriſto leidet, auf daß ihr auch zur Zeit der
Offenbahrung ſeiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben moget, verfertigte
Trauer-Ode wird geſunzen nach der Weiſe des bekannten Liedes:
rufft uns die Stimme rc.

*w
J.

hne Creutz und ohne Leyden, und obne
Angſt von allen Seiten, dringt man ſich
nicht im cimmel ein, will der Schmertz in
meinen Nerven mich auf das Krancken—
Bette werffen, es ſoll mir nicht zu wieder
ſeyn; mein JEſu, wie du wilt, dein Wille
werd erfullt, dies iſt mein Wunſch; ich
bleibe dem, du bleibeſt mein, in dir wird
mir geholffen ſeyn.

2.
Schmertz und Plagen ſind die Zeichen,

wodurch wir dir, meim cheyland, gleichen,
du haſt ia ſelbſt der Dorner Stich, Elend,
Schmertz und alle Plagen, und Leydenoh
ne Maaß, getragen, ich folge dir, du ruf—
feſt mich; ich furchte keine Noth, und auch
der bittre Tod, der ſchrecklich iſt, kommt
dennoch miur nicht ſchrecklich fur, ich glau
be, großer Heyland, dir:

Wachet auf,

3.
Aus der Zeitlichkeit entnommen werd ich,

wie alle demne Frommen, in deme qherrlich
keit eingehn, nach vetlauffnen Stund und
Zeuen werd ich in ienen großen Freuden um—
glantzt vor deinem Throne ſtehn, da wird
kein Schmertz und Pein und keine Noth
mehr ſeyn, Jmmanuel, komm, nimm mich
auf, mem gantzer Lauff freut ſich in vor—
aus ſchon darauf.

4.
So vertreib ich mir die Schmertzen aus

Mmeinem Kummervollen Hertzen und alle fin
ſtre Ungeduld; wabret auch die Noth ſehr
lantze, ſo macht ſie mir doch niemahls ban
ge, ich traue GOtt und deßen chuld, der mich
gewiß befreyt von aller Bitterkeit, die mich

beklemmt: der Weg iſt ſchwehr durchs
TodteMeer, doch geht mein Heyland vor
mir her.

z.Werde ich in Zions Hohen der hHerrlichkei
ten Wonne ſehen, die ohne Aenderung beſtehn,
ſo enthaltet euch der Chranen, die ſich nach mei
nem Daſeyn ſebnen und euch durch euer hertze
gehn; ſchließ ich die Augen zu, ſo gonnt mir
meine Ruh, und troſtet euch: wo ich jetzt bin,

da kommt ihr hin, denn ſeelig Sterben iſt
Gewinn.
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